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NUlmttiche Bekanntmachungen

Mckauutmachung

„NL Die diesjährige Nacheichung der Matze, Gewichte,
.. ,, mn PP- findet in der Zeit vom

26. Mai bis 11. Juni
ungssaale des Rathauses ftait.
ie Anlieferung der Gegenstände findet täglich von
Uhr vormittags jlatt . Donnerstags ist Keine An-

»chierstein,  den 18. Mai 1915.
Der Bürgermeister Schmidt.

Aus Dem Westen.
8ir sehen aus unseren Tagesberichten , daß unsere

bei B p e r n immer noch siegreich sind . Da¬
ist aus den französischen General-

l b e r i ch t e n , über deren Wahrheitsliebe sich
ande nachgerade kein Mensch mehr einer Täusch-
ngibt , zu ersehen , daß die Franzosen uns bei
Reuville -Saint Vaast lviederum „große Ver-

zilfügten und unsere Kräfte , die ihnen nordöstlich
i Loretto-Kapelle gegenüberstanden , „vernichteten ",

bis auf den letzten Mann . Denn daß von
; Kräften noch etwas übriggeblieben wäre , davon
tt französische Generalstaböbcricht nichts zu mel-
iine höchst bezeichnende Illustration zu diesen
Volten, siegestrunkenen Berichten , aus Grund

in Frankreich alles , was noch Beine hat , begei-
ju den Fahnen eilen soll , bildet die Tatsache , daß
^nzösischen Behörden , wie eine Meldung der
IZtg ." besagt , gegen die wehrfähigen Drücke-

ler die  Polizei und die Gendarmerie
«machen und ihnen auch sonstige Häscher auf die

Merichs 6WW.
(cman von Helene Freist « » von Falkenhause « .

^Fortsetzung .)
Er war tief Trytvarz gekleidet und sehr ernst, als ei
dem Eisenbahnwagen stieg.
Er schien um zehn Jahre älter . Sein Blick wae fest,

und zuversichtlich, wie der Friede selbst, während in
ganzen Wesen die unendliche Liebe zum Ausdruck

die sein Herz erfüllte . Bevor er den Waggon ver¬
sagte er zu Jemanden in deniselben, den man nicht

!■konnte, denn es war in den Abendstunden : „Warten
bis ich Sie rufet " Dann war er herausgetreten,

äe der Gräfin Schärfenegg ehrerbietig die Hand geküßt,
>tch er sich mit einer solchen Sicherheit zu Erna wandte
st« mit einem so beruhigt und gleichzeitig warmen Blick

; sein Herz drückte, daß sowohl ihr selbst als ihrer Mut-
^lar wurde , daß sich die Umstände geändert hatten , und

es jetzt sein Recht war , um seine Geliebt « zu wer-
Diese Umarmung sagte Erna deutlich, daß sie seine

Nt sein durste, und noch mehr tat es der sichere Blick
ks Auges.
Fest drückte er ihre Hände und noch einen Kuß aus
Lippen, dann erst kehrte er 31t der Wageniür zurück

^half einer älteren schwarz gekleideten Frau mit einem
~ am Arm , anssteigen . Gräfin Schärsenegg , die im-
Uchtig fühlte und daher auch dachte, stieg mit beiden

in einen Wagen ein , während sie Erna mit Ro-
^ dorausfahren ließ . Auf der Fahrt erzählte er ihr,

alles gekommen war , indem er ihr« Hand tn der ser¬
belt : Giulietta hatte eine kindische Unvorsichtigkeit be-

llkn, nämlich nach einer raschen Bicyclefahrt hatte st«
Gefrornes hinabgestürzt , während sie mit jungen Her-
a>«ttete, daß sie es gefahrlos tun könne. Eine Lun-

^atzünLung hatte sie infolge dessen in wenigen Tagen
^Eggerafst, und Roderich war zu spät gekommen, um si«
> am Leben anzutreffen . Sie sei ahnungslos ver-

ntien
6rna stellte noch einige Fragen über Giulietta an ihn;

- aber saßen si« still schweigend nebeneinander . Zu
^ angekommen sorgte Erna so selbstverständlich für Ro»
V * ^ nd, als wäre es ihr eigenes, und dieses ließ es
l  Endlich und gern« geschehen, als wäre sie dessen Mut-

schlief es rasch ein und Erna schloß sich dem
t). tenkreis an , über den sich eine feierliche Stille aus>

! ti) * e- Mit dem nächsten Zuge kam Gräfin Bertolds-
_ ' P ® €l ihr Sohn das Geschehen« mitgetetlt m:d dt«

iM#

Fersen Hetzen. Wir können daher der Weiterentwicklung
der Dinge , u . a . auch der zu erwartenden Fortsetzung
der feindlichen Angriffe bei Arras , getrosten Mutes ent¬
gegensehen . Den Engländern dürfte nach den schweren
Verlusten , die sie erlitten haben , vorerst die Lust zu
weiteren Vorstößen überhaupt vergangen sein.

Der Krieg mit Italien.
Der wortbrüchige König.

(Ctr . Bln .) Die „Münchener Neuesten Nachrichten"
melden aus Wien:  Der Kardinal -Fürstbischof von
Wien , Dr . P f i f f l , war vor einigen Monaten in
Rom und wurde vom König Viktor Emanuel
empfangen . In dieser Audienz wurde auch über den
Krieg  gesprochen und das Verhalten Ita¬
liens  gegenüber seinen Bundesgenossen  ge¬
streift . Der König  sagte : Man kann ganz be¬
ruhigt  sein , ich wäre der erste aus dem Hause Sa¬
voyen , der sein Wort bräche. (Z .)

Der Glückwunsch Poincarees.
WB . Poincaree  telegraphierte dem König

von Italien:  Ganz Frankreich freue sich in dem
Gedanken , daß die beiden Schwesternationen wieder
und gemeinsam für die Verteidigung der schwer be¬
drohten Zivilisation und für die Befreiung der unter¬
drückten Völker kämpften . Poincaree drückte ferner die
wärmsten Wünsche  für den Sieg der tapferen
italienischen Truppen und für eine glückliche Verwirk¬
lichung der nationalen Wünsche Italiens aus.

Das österreichische Rotbuch.
DDP . Das an die Berliner Blätter gegebene öster¬

reichische Rotbuch enthält ^ ine eingehende und zutreffende
Rechtfertigung des österreichischen Vorgehens gegen Ita¬
lien und den schlagend ' n Beweis dafür , daß die Mo¬
narchie alles getan hat , um eine Verständigung mit
Italien au errieten Das Rotbnch veröffentlicht zehn

er gebeten hatte , mit ihm bei Schärfenegg zusammenzutres-
sen. Natürlich waren alle sehr betrosfen von dem Schick¬
sal , welches dem jungen Leben so vorzeitig ein Ende ge-
inacht hatte . Nachdem man alles zur Kenntnis genomineu,
das den erschütternden Falt betraf , wurde nur mehr äußerst
ivenig gesprochen: Die Stimmung war eine zu ernste, als
daß jemand unter den Anwesenden Jntereffe an andern
Vorfällen gesunden hätte . Selbst Millas übersprudelnde
Heiterkeit war im Augenblick unterbrochen , denn der
Todesengel ist stets ein unheimlicher Gast und sein Er¬
scheinen hinierläßt eine Erstarrung gleich einem Frost , den
die Sonne erst allmählig durchdringt und von der Erde
fortschmilzt, bis sie endlich wieder ihre frühere Wärme er-
langt . Und jene, die nun abermals hier vereinigt waren,
wie sie es wohl durch die drückenden Empfindungen durch-
jühlten , um einer besseren, froheren Zeit entgegenzugehen,
ivollten den einen Abend der Erinnerung an das junge
Wesen widmen , welches das Leben ebenso leicht ausge-
faßt als beendet hatte, ohne es nur eines einzigen ernsten
Gedankens zu würdigen und das so plötzlich unter ihnen
erschienen und ebenso plötzlich wieder verschwunden war,
nachdem es seine kurze, traurige Rolle abgespielt hatte.

„Ist ein Bild Giulittas für ihr Kind vorhanoen ?"
fragte Rodertchs Mutter.

„Ein schönes, aus ihrer blühendsten Mädchenzeit , in
der ich das arme Wesen kennen lernte ", entgegnet « er, „und
das habe ich für die Kleine mitgebracht ".

Als ste sich alle den Abend zur Ruhe begaben , die
so still versammelt gewesen, drilckten ste sich stumm die
Hände , nur Gräfin Bertoldsheim küßte ihren Sohn aus
die Stirn.

Sie konnte nicht umhin , Gott zu danken, daß er ihr
Kind von dem schweren Kreuz befreit hatte , das er so
lange getragen . Erna aber hatte eine Ruhe und einen hei¬
ligen Frieden im Herzen, der ihr schon lange sehr fremd
gewesen.

Sie machte keine Pläne mehr. Sie malte sich das
Kommende nicht aus : ste fühlte es nur aufdringlich in al¬
len Fiebern ihres Herzens , daß der Herr es wohl macht,
wenn man ihm seine Wege befiehlt, und es senkte sich ein
süßer Ktudcsschlummer über chre müden Lider herab.

Als Tags darauf Ernas Blick aus die Uhr fiel , suhl
si« erschreckt empor und bet der Erinnerung s» den vori¬
gen Abend wähnir sie zu träumen . Rach dem Frühstück
übergab ihr das Mädchen einen kleinen Brief . Er war
von Gräfin Schärfenegg und lautete also:

.Roderich erwartet Dich schon seit einer Stund«

23. Jahrgang.
Aktenstücke, aus denen die heuchlerrsche Sinnesart Ita¬
liens klar hervorgeht . Interesse verdient eine Depesche
des Königs Viktor Emanuel  vom 2 . August
1914 auf eine Depesche des Kaisers Franz Joses,
in der der König erklärt , er brauche nicht zu versichern,
daß Italien  alles , was in seiner Macht liege , tun
werde , um so bald als möglich an der Wiederher-
stellung des Friedens  mitzuhelfen , daß es
gegenüber den Verbündeten eine herzlich freundschaftliche
Haltung bewahren wird entsprechend dem Dreibundsver¬
trage und den großen Interessen , die es wahren müsse.
Durch die Veröffentlichung dieser Depesche ist das Vor¬
gehen des Königs von Italien ebenfalls gerichtet . (Z .)

Ein italienischer „Seesieq " .
DDP . Der „Corriere d ' Jialia " meldete am Diens¬

tag einen großen italienischen S e e s i e g bei Ancona.
Rom wurde sofort beflaggt . Zahlreiche Menschenmassen
füllten die Straßen und zogen vor das Marineministe¬
rium . Bald darauf wird ein amtliches Communique
herausgegeben , das den Sieg dementiert.  Die
wütende Menge zog vor das Redaktionsgebäude des
„Corriere d 'Jialia " und nahm eine drohende Haltung
ein , dessen verantwortlicher Redakteur wegen Verbrei¬
tung falscher Nachrichten verhaftet wurde . (Z .)

Russische Werbungen.
(Ctr . Fks.) Aus Bulgarien und Rumä¬

nien  versucht jetzt Rußland einzuwirken , und sie zum
Aufgeben der Neutralität zu bewegen . Diesbezügliche
Verhandlungen zwischen Sasonow und den beiderseiti¬
gen Gesandten haben des öfteren schon stattgesunden.
Alle im Austrage des Dreiverbandes gemachten Aner¬
bietungen wurden jedoch, so meldet wenigstens die Kor¬
respondenz „Rundschau " aus Sofia , rundweg 3 u r ü d»
gewiesen. (Z .)

Nordische Stimmen.
(Cir . Fks.) Die Norweger Blätter erwähnen Jta-

niHfimijw  1 •iirrnriTr-
r unter der Linde ; gehe zu ihm und sei endlich glückltchl

Deine Mutter ."
Erna ging zuerst zur Gräfin Schärsenegg , dann zm

Gräfin Bertoldsheim und erst, als beide ste gesegnet hat¬
ten, begab ste sich in den Garten . Die Ruhe hatte fi«
wieder verlassen, ihre Pulse flogen und ihre Wangen glüh-
ten, wie im Fieber , denn all ' die Herzensregungen , dte si«
so lange bemüht gewesen war niederzukämpfen , brachen
nun um so gewaltiger hervor . Ste konnte es kaum erwar¬
ten, ihm endlich eingestehen zu dürfen , was er ihr war,
und doch hielt sie eine unüberwindliche Scheu zurück, ihrer,
Schritt zu beschleunigen. Er aber kam ihr entgegen , auch
ihm schnürte die Erregung die Kehle zusammen ; er Deckte
die Arme nach ihr aus und ste lag an dem tteuen Herzen,
das sie geliebt hatte , fast seitdem es zu schlagen begonnen.

Was ihre Seelen nun empfanden , konnten sie selbst
nicht ausdrückeu, viel weniger laffen sich Worte finden , um
es zu beschreiben. Lange hielten ste sich innig umschlun¬
gen, in Tränen lächelnd. Auch legte sich der Taumel des
Glückes, in dem ste sich befanden , nicht so bald ; denn beide
hatten sich ia doch lebenslänglich nach einander gesehnt,
und nach einem Leid , das ste für endlos gehalten hatten,
war nun die Veränderung so überraschend plötzlich gekom¬
men, daß es sie betäuben mutzte. Er konnte nicht aufhö-
:en, ihre Haare , ihre Augen , ihren Mund mit Küssen zu
bedecken. Sie aber empfand eine unbegreifliche Wonne bei
«inen Liebkosungen, welche ste etwas sanfter erwidette.
.Mein Roderich!" flüsterte sie immer wieder , während sein
'rüstiger Organismus durch die Qual der langen Entsag¬
ung derart gelitten hatte , daß er nun ganz erschüttert und
)er Sprache nicht mächtig war.

Endlich hatten st« sich beruhigt , ste waren Arm in
Arm über den Rosenberg gegangen , hatten das fremidltche
Kirchlein Maria -Grün erreicht, dieses auch aus kurze Zeit
,ur innigen Danksagung betreten und sich dann in dem hin-
er dem Kirchlein bestndltchen Wald niedergelassen . Da
mllendete „allgegenwärtiger Balsam allmächtiger Natur " das
Werk, welches das Glück begonnen hatte , und Roderich und
Erna vermochten wieder gesund zu denken und zu spre¬
chen. Er hatte ihr einige Akazienblüten gepflückt, welche
nun, in ihrem Gürtel befestigt, ihren Duft zu ihm sandten,
wie einst die Maiglöckchen tn ihrem Haar , da noch dt,
ganze Prüsungszett vor ihr lag . Er erfaßte ihre Hanl
und sagte:

„Und nun , meine Erna , stelle ich die Bitte an Dich,
daß Du nur das Trauerjahr abwartest , um mein traute«
Weib zu werden."
Sj (Fortsetzung folgt.)



kiens  Krk "egeserklLrüng nur referierend . Eine
Ausnahme bildet die besonders englandfreundliche „Ver¬
dens Gang *. Diese Zeitung schreibt an leitender Stelle:
Italien sei den Zentralmächten mit Dolchstößen in den
Rücken gefallen . In allen neutralen Ländern herrsche
nur eine Meinung über Italiens Auftreten , das für
ganz besonders unfein gehalten werden müsse.

Die dänische Zeitung „Politiken"  schreibt:
Zweifelsohne werde Oesterreich alles aufbieten , um dem
treulosen Bundesgenossen eine möglichst entscheidende
Niederlage beizufügen . Der kräftigsten Unterstützung
Deutschlands sei Oesterreich sicher. Deutschland und
Oesterreich hätten ihren genauen Plan fertig , sie wüß¬
ten, was sie wollen . Die spannendste Frage sei die.
ob die Deutschen und Oesterreicher in die Lombardei
Vordringen wollen , und ob die Italiener kräftig genug
seien, um dies zu verhindern . Mit Grauen denke man
an die möglichen Bombardements von Verona und Ve¬
nedig . Angstvoll sehe die Welt der möglichen Zerstö¬
rung von Italiens berühmten Städten entgegen. —

In den Stockholmer Abendzeitungen erfährt der
italienische Verrat  eine gleich scharfe Beur¬
teilung  wie in der Morgenprefse . „Aftonbladet"
schreibt, jeder Freund und Kenner Italiens habe mit
Trauer und Befremden die letzte Entwicklung der ita¬
lienischen Politik verfolgt . Selbst die ententesreundlich-
sten Kreise hierzulande , so schließt die schwedische Zei¬
tung , verurteilen diese Politik als unrühmlich , unver¬
nünftig , ja als rein verbrecherisch. Z.

Eingestellter Postverkehr mit Italien.
Z . Der Postverkehr zwischen Deutschland und Ita¬

lien ist gänzlich eingestellt, ebenso der private Telegra¬
phen- und Fernsprechverkehr nach und von Italien . Ein
Postverkehr findet auch aus dem Wege über andere Län¬
der nicht statt . Bereits vorliegende Sendungen werden
an die ' Absender zurückgegeben.

Kleine Meldungen.
WB . Fürst und Fürstin B ü l 0 w sind in Berlin

eingetroffen.
WB . Fürst B ü l o w hat sich aus der Fahrt nach

Berlin in scharfen Worten gegen die italienischen Mini¬
ster geäußert , hält aber das Volk  im großen und
ganzen als irregeleitet und warnte davor , Regierung
und Volk in einen Topf zu werfen . Die Zeit kann
wieder einmal kommen, wo die Mäßigung im Kamps
die Wiederverständigung erleichtern werde . Vor allem
müsse man mit Schimpfartikeln der Hetzpresse nicht all¬
zuviel Bedeutung beimessen.

Z . Die Hamburger Handelskammer
richtete anläßlich der. Kriegserklärung Italiens ein Tele¬
gramm an den Reichskanzler, mit der Bitte , es dem
Kaiser unterbreiten zu wollen . Hervorgehoben wird der
italienische Treubruch und die Versicherung abgegeben,
daß kein Opfer zu groß sein wird , um dieser Welt von
Feinden den Frieden aufzuzwingen , der deutsche Ehr-
und Rechtsbegriffe wieder zur Geltung bringt.

WB . Der italienische Botschafter in Berlin , B o l-
l a 1 i, ist mit denk Personal der Botschaft Mittwoch
früh abgereist.

DDP . Das „Journal de Geneve" meldet aus Ti¬
voli , daß das Schloß des österreichischenThronfolgers,
Este, wieder in den Besitz des italienischen Volkes über¬
gehen soll . Das österreichischeWappen wurde bereits
entfernt . (Z .)

DDP . Sieben im Hafen von Genua  liegende
österreichische Handelsdampfer sind sofort nach erfolgter
Kriegserklärung von den Hafenbehörden beschlagnahmt
und chre Besatzung gefangen gesetzt worden . (Z .)

TU. In den Vereinigten Staaten leben 1 300 000
Italiener, von denen 35 Prozent Reservisten sind.
Durch die Einberufungen befürchtet man, daß Arbeiter¬
mangel eintritt. (Z .)

Der Kampf um die Dardanellen.
Erfreulicherweise wird jetzt die schon vor mehreren

Lagen eingetroffene Nachricht von der Vernichtung des
russischen Panzerschiffes „P a n t e l e i m o n" bestätigt
und damit bewiesen, daß das türkische Hauptquartier
mit seinen Siegesmeldungen , im Gegensatz zu der Ge-
pflogenpflogenheit der Feinde , sehr sorgfältig verfährt.
Was der Bestätigung noch einen besonderen Wert ver¬
leiht , ist das Hinzufügen , daß der Erfolg einem t ü r-
kischen Unterseeboot  zu verdanken ist, woraus
sich ergibt , daß die Türkei auch nach dieser Richtung
hin wohlvorbereitet ist. Und kaum daß man diese eine
Nachricht vernommen , folgt aus dem Fuße eine zweite:
Ein türkisches Unterseeboot hat das englische Linien¬
schiff „Triumph"  im Golf von Saros torpediert.
Hoffentlich tragen diese Erfolge dazu bei, Griechen¬
land  in der Aufrechterhaltung seiner Neutralität zu
bestärken, zumal die Bezwingung der Dardanellen an¬
gesichts der Tapferkeit und der Angriffslust des türki¬
schen Heeres in immer weitere Ferne rückt. Mögen nur
die türkischen Unterseeboote recht bald einen Erfolg
über die Italiener,  nach einem Worte des öster¬
reichisch-ungarischen Hauptquartiers den nichtswürdig¬
sten aller unserer Feinde , erfreuen. Diese tragen sich
ja , wie es heißt , mit der Absicht, 40 000 Mann und
einen Teil ihrer Flotte für die Dardanellen bereitzustel¬
len. Mögen sie würdig empfangen werden!

„Triumph ".
„Triumph " ist ein im Jahre 1903 bei Armstrong

vom Stapel gelaufenes Linienschiff von 12 000 Tonnen
Wasserverdrängung . Es ist ursprünglich für Chile ge¬
baut und dann von England gekauft worden . Die Ge¬
schwindigkeit des Schiffes betrug 20 Knoten bei 14 000
indizierten Pferdestärken . Ausgerüstet war es mit vier
Geschützen von 25,4 Zentimeter , 14 von 19 Zentimeter,
14 von 7,6 Zentimeter und 4 von 5,7 Zentimeter . Die
Besatzung betrug 700 Mann.

(Ctr . Fkf.) Die Torpedierung des Linienschiffes
„Triumph " geschah so wirkungsvoll , daß es im Per-
laufe von fünf Minuten unterging . Von der Man n-
s ch a f t wurden nur wenige gerettet. (Z .)

„Panteleimon ".
Das Linienschiff „Panteleimon " war im Jahre

1900 auf der Staatswerft in Nikolajew vom Stapel
gelaufen . Es hatte eine Wasserverdrängung von 12 800
Tonnen , eine Geschwindigkeit von nur 16 Seemeilen
bei 10 600 indizierten Pferdekrästen . Ausgerüstet war
der „Panteleimon " mit 4 Geschützen von 30,5 Ztm ..
16 von 15 Ztm.. 12 von 4.7 Ztm.. 4 von 3.7 Ztm.

KäNb'er und 2 Unterwasser -Torpedorohren . Die Be¬
satzung betrug 741 Mann . Demnach hat das Schiff,
da im ganzen 1490 Mann ertrunken, etwa 700 Mann
Soldaten an Bord gehabt.

WB . Ergänzenden Meldungen zufolge fand die
Torpedierung  des russischen Panzerschiffes „Pan¬
teleimon" durch ein türkisches Unterseeboot am 22. Mai
im Schwarzen Meer unweit des Einganges vom Bos¬
porus  statt.

Ein Lob für die Türken.
WB . „Daily Telegraph " meldet unterm 25. d. M.

über die Kämpfe auf Gallipoli : Die Tür¬
ken  brachten große Ver st ärk ungen  heran ; so
oft der Feind zurückgeschlagen wird , kommen frische
Truppen und der Kamps wird erneuert . Die Tür¬
ken  verfügen für den Angriff auf unsere Stellungen
über 200 000 Mann.  Die feindliche Flotte i st
ebenfalls tätig.  Der Kampf spottet jeder Be¬
schreibung. Zeitweilig werden gleichzeitig Angriffe aus
allen Richtungen gemacht. Die ganze Halbinsel ist eine
Hölle heulender Geschosse.  Es ist nicht
zu verwundern , daß unsere Fortschritte  not¬
wendigerweise langsamer  sind , angesichts der
schwierigen, gefahrvollen Aufgabe.
Die Verluste der Australier in den Dardanellen.

Z . Die Kolonialausgabe des „Standard " enthält
die Angabe, daß sich in Kairo 6000, auf Malta 2100
und in England 900 verwundete  Soldaten der
australischen Division  befinden . Die Divi¬
sion umfaßte 16 Bataillone zu je 960 Mann , also etwa
15 000 Mann . Da die Toten zweifellos nach dem üb¬
lichen Verhältnis 3000 Mann betragen , ergäbe sich ein
Gesamtverlust von 12 000 Mann bei 15 000 Mann
Truppenstärke. _ _

Die englische Kabinettskrise.
Nach einem Bericht der „Voss. Ztg ." aus Amster¬

dam schien es, daß Mr . Edward Grey  über kurz oder
lang völlig aus dem Kabinett ausge-
schifft  werden würde . Das ist nun nicht ganz ein¬
getreten. Aber durch den Eintritt des Mr . Lans-
d o w n e ins Kabinett ohne Portefeuille ist doch be¬
wiesen, daß etwas nicht ganz klar ist. Ob man Wohl
damit nur im Augenblick einen Wechsel in der Leitung
der auswärtigen Politik zu vermeiden sucht, um bei
den verbündeten Regierungen nicht die Meinung eines
Systemwechsels aufkommen zu lassen? Wir neigen dieser
Ansicht sehr leicht zu. Daß Mr . Landsdowne übrigens
nicht die Doppelzüngigkeit eines Grey besitzt, wird ihm
bei den Friedensverhandlungen , an denen er jedenfalls
einstens zugezogen wird , wenn nicht gar als Minister
des Aeußeren direkt mitwirkt , sehr zustatten kommen.
Großes Aufsehen  erregt aber der Eintritt des
Ulsterrebellen Sir C a r s o n ; denn dadurch bekommt
die Regierung immer mehr ein Verlegenheits -Aussehen,
um so mehr, als die liberalen Leute zwar darin blei¬
ben, jedoch zum großen Teil auf das tote Gleis abge¬
schoben werden . Daß Mr . Landsdowne nicht mit der
Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt wurde , be¬
weist, daß man der liberalen Wählerschaft nicht die
ganze Wahrheit von dem vollständigen Abwirtschaften
des liberalen Kabinetts auf einmal zu sagen wagte.
Churchill , der eigentlich den <Dmnd für die ganze Krise
gegeben hat , ist doch noch nicht zu beseitigen gewesen.
Zwar hat er die wichtige Admiralität hergeben und
eine Sinekure annehmen müssen, die für ihn auch eine
Herabsetzung seines Gehalts von 100 000 Mark au!
40 000 Mark bedeutet, aber er hat doch so fest „ge¬
klebt", daß man ihn noch einmal behalten hat . Daß die
Regierung in der neuen Form haltbarer sein wird , als
in der alten , ist kaum anzunehmen.

Das neue Kabinett.
WB . Das neue Kabinett setzt sich folgendermaßen

zusammen: Premierminister A s q u i t h, ohne Amt
Lord Lansdowne,  Lordgroßkanzler Sir . Stan¬
ley Buckmaster,  Lordpräsident des Geheimen Rats
Lord C r e w e, Lordgeheimsiegelbewahrer Lord C u r-
; o n, Schatzkanzler Mac Kenn «, Inneres Sir
John Simon,  Auswärtiges Grey,  Kolonien
Bonar Law,  Staatssekretär für Indien Cham-
b e r l a i n, Krieg K i t che n e r , Kriegsmunition Lloyd
George,  erster Lord der Admiralität B a l f o u r.
Handel R u n c i m a n, Präsident der Lokalverwaltung
L o n g, Kanzler des Gro ' herzogtums Lancaster Chur¬
chill (also gründlich abgesägt ), Chefsekretär für Ir¬
land B i r r e l l, Sekretär für Schottland Mac K i n-
n o n Wood,  Präsident des Ackerbauamtes, Sei-
b o u r n e, erster Kommissar für Arbeiten und öffent¬
liche Bauten Harcourt.  Präsident des Unterrichts
Henderson,  Attornev 'eneral Sir Ed . C a r s o n.

Nachrichten über den Krieg.
(Ctr . Fkf.) Die Erkrankung des griechischen Kö¬

nigs . Der Zustand des Königs von Griechenland hat
sich, einer Havas -Meldung zufolge, verschlimmert,
ohne jedoch direkt gefährlich zu werden . Die öffentliche
Meinung ist erregt . In allen Kirchen wird gebetet. Z.

WB . Keine allgemeine Wehrpflicht . Die engli¬
schen Arbeiter wehren sich gegen die allgemeine Wehr¬
pflicht. Eine am Montag abgehaltene Ausschußsitzung
nahm einstimmig gegen die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in England Stellung.

WB . Die Unruhen in Portugal . Nach einer Mel¬
dung des „New Aork Herald " aus Lissabon haben in
Portugal die Unruhen  von neuem begonnen.
In den meisten Städten treiben bewaffnete Banden ihr
Unwesen. Man fürchtet, daß am 7. Juni , dem ersten
Wahltage,  neue Unruhen ausbrechen werden. Der
spanische Kreuzer „Espana " weilt in Lissabon, bis die
Lage wieder normal ist. ,Jn der Zeit vom 14. bis zum
16. Mai wurden über 500 Personen getötet. _

Lokales und Provinzielles
Schier stein , 27 Mai 1915.

** Der  Minisierfür öffentliche ArbeitenB rei ten-
b a ch besuchte vor einigen Tagen in Begletiung der
Kerren Landrat Kammerherr von Keimburg und Bür-
germetster Schmidt das Schier sie in e r S t ra nd b a d
und besichtigte die Anlagen, worüber er sich lobend aus¬

gesprochen hat. Er versprach, daß er bei seinen
tigen Erholungsreisen nach Wiesbaden gerne
laffung nehmen werde, das Strandbad öfters zu be^

g Kaust keinen Zucker vorrätig,
den Kausfrauenkreisen scheint wieder einmal
großer Irrtum Verbreitung zu finden: man }jit{
datz der Zucker, vor allem der zum Etnmachen^
Obst usw., in den nächsten Monaten knapp und>
werden könnte, man kauft deshalb überstürzt tni
große Vorräte ein. und man schafft durch dieset
iriebenen Käufe künstlich selbst die befürchtete Knapl
und treibt dadurch die Preise in die Köhe! Dazs
ein gänzlich verfehltes Beginnen. Denn der Zuch«,
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gerade das Nahrungsmittel, über das DeutschlanMerho
Ueberflutz verfügt. Wir haben vor dem Krieg so|
Zucker erzeugt, daß wenig mehr als die Kälfte d,
im Inland verbraucht wurde, 40 bis 50 Proz. nnj
Zuckererzeugung wurden ins Ausland verkauft.
Ausfuhr ist während des Krieges verboten und
für einzelne Neutrale werden von Fall zu Fall!
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nahmen gestattet— die ganze deutsche Erzeugung»ge Au
also dem Inland zur Verfügung gehalten. Und
auch bet der neuen Feldbestellung ein Teil der 3m
rüben-Anbaufläche jetzt für Kartoffeln, Getreide
verwendet wurde, so ist das, was wir zu erwartenI
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immer noch erheblich mehr, als wir vor j>em Krieg tMkehr
brauchten, ganz abgesehen davon, datz von der
Ernte noch sehr erhebliche Vorräte übrig geblieben
Wir sind also mit Zucker überreichlich«
!o rg t,  müssen alles tun, um den Verbrauch von 3u
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als Ergänzung für andere knappere NahrungsmH ergäbe
steigern, und jede Angst-Ausspetcherung ist lörich!
schädlich.
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Durch die Reichsgesetzgebung ist, wie bekannt. Vch
getroffen, datz der im Kampfe für das Vaterland
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ihm allen erlittenen Schaden zu ersetzen, wenigsten;
Nahrungssorgen geschützt bleibt. Inbetracht feom
namentlich das Mannschaslsversorgungsgesetz und
Militärhinterbliedenengesetz. Wenig aufgeklärt aber den.
das Publikum, wie sich die auf Giund dieser Gesetz! i!Iund
erhebenden Ansprüche zu dem Ansprüche auf GrunddDru
Reichs-Inoalidengesetzes verhalten, mit anderenA« *£i
ob die Kriegsteilnehmer im Falle der Invalidilä! negste
ebenso ihie Hinterbliebenen) neben  der MilttG sendr
auch noch Anspruch aus die reichsgesetzliche InvÄ PS* ‘
rente habe Diese Frage ist zu bejahen. Die 3 !“?. ®‘
lidenrente mutz, sobald die Wartezeit erfüllt ist und jLsaj|
valtdität vorliegt, neben der Milnärrente ohne jegli
Abzug oder Mnrechnung der einen Rente aus die üP der
ausbezahlt werden. Als Invalide im Sinne des T
gilt bekanntlich, wer nicht mehr im Stande ist,
eine seinen Kräften und Fähigkeiten entsprechende
ein Drittel desjenigen zu erwerben, was gesunde
sonen derselben Art durch Arbeit zu verdienen ps!
Die Wartezeit dauert bei der Invalidenrente 200
tragswochen, wenn mindestens 100 Beiträge g!
worden sind, andernfalls 500 Beitragswochen. Ä
samte Zelt, während welcher' der Versicherte zu
Fahnen einberusen ist, bleibt beitragsfrei. Ä<
brauchen nicht geklebt zu werden Trotzdem wird
beitragsfreie Zeit bei einer späteren Rentenseslsi!
voll angerechnet. — Die Ktn terb liedenen
Kriegsteilnehmern haben ebenfalls doppelte Anspli
einmal auf Kriegs-Witwen- und Kriegs-Waisengeld̂ (
dem MtUlärhinterdliebenengesetz vom 17. Mai > ^ ^
sodann aber auch auf die Witwen- und Waise»! |1{’ns
der ReichsinoalldenoersicherungDie Witwenrente
hält die invalide  Witwe nach dem Tode!
Mannes, vorausgesetzt, datz die Warlezei! vomM
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erfüllt war. Waisenrente nach dem Aeichsinvasideus Locher
erhalten eheliche Kinder unter 15 Jahren nach iegzher
Tode des versicherten Vaters unter derselben AB ebertrar .. . nr_ _ v.- _ u

Tnsetzung. Für d>e Angehörigen des zum Kriegs
Einberufenen dürste es sich daher empfehlen, miL
Quittungskarte des im Felde stehenden Versicherten
sättig umzugehen. l°»Lös

Krieg und Ga slwi rls ch aftsgeroel  unsere
Das preußische Ministerium der öffentlichen Arbeite«
angeordnet, datz in den Speisewagen der Durchs
züge, wo bisher gemeinsame Mittagessen mit 3 <8’
nebst Butler und Käse für Mk 3.— verabreicht »1
künftig nur Essen mit 2 Gängen ohne Butler und
zum Preise von Mk. 2.50 hergestellt werden
hat dieses Ministerium wieder einen neuen
seiner verständnisvollen Mitarbeit an der Lösung
Dolksernährungs-Frage gegeben. Möge dieser
nun auch vorbildlich für das Gustwirlschaftsge
besonders auch in den Sommerfrischen und Bade<» °«uns

»»un
Ullse!
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wirken!
* Weichende Karloselpreise.  Dem

Handel werden jetzt sowohl aus dem Inlande als
aus Holland retchliche Mengen von KartoffelnM
fügung gestellt, so datz die Preise eine weichende
tung eingeschlagen haben. In Berlin wurde»
Pfingsten amtlich Preise festgestellt, die sich etw»
Mark niedriger stellten als vor einer Woche.
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a Krieg er - K et mstätten.  Immer grW !»etk(
(Soll lob' siegreicher wird das Ringen unserer
und Flotten draußen im Feindesland, aber umso0
die Dankesschuld der Dahetmgebltebenen denenJ
über, die einen lebenden Wall um unsere Heimat du

lenbrh bi,
Mruch

ihr Leben und Gut vor der Vernichtung schütze"-, §übe
Feind ist nicht unmutig und jede seiner tzg,witz, der - ... . . — .. . . ^

die trifft, ändert ein Schicksal, lenkt es auŝA
Bahnen. Doch unsere Kämpfer haben keine
die Zukunft zu sorgen, für sie gibt es nur eine
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[{fC sein. Nehmen wir ihnen die Sorge, so danken
ihnen- Der Krieg wird wohl so manche Leid und
t0 i  bringen und damit auch neue Sorge , alles

menschlicher Wille nicht nehmen, aber eine große
19e kann er nehmen, so er es ernstlich will, nämlich

Zorge um eine Wohnstätte, für jeden, der an dem
M Kriege um deutsche Art und Stile und deutsche
eil teilgenommen hat Wir können es nicht glauben,

sich dasselbe Schauspiel wie 1871 abspielen wird,
die mit Eichenlaub geschmückten Krieger heimkehrten,
en sie ihre Wohnungen um ein bedeutendes ge-
^l oder tm Weigerungsfalls gekündigt. Der be-
Ale Volkswirt Exzellenz Adolf Wagner  bemerkte

chland^ erholt zu dieser Tatsache, daß »solches zehnmal mehr
egs°Mßend gewirkt hat, als irgend etwas, was die

Mdemokralie theoretisch oder praktisch vertreten hat".
'können es nicht glauben, aber Ansätze zu solchem
ahren konnten schon festgestellt werden Das Not-
.digste zum Leben ist aber eine gesicherte Keim-
le, und diese müssen wir den heimgekehrten Kriegern

gung Ijie Ausnahme geben. Zur Erfüllung dieses Zweckes
-lud» sich in Berlin ein Kauptausschuß für Kriegerheim-
>er3» jeli gebildet, dem angesehene Privatpersonen und z.
reibe« über 400 Vereine und Organisationen angehören,
'len Wer Ausschuß erstrebt ein Reichsgesetz, durch das jedem
Krieg tinikehrenben Kriegsteilnehmer die Möglichkeit geboten
der IM, mit öffentlicher Hilfe im Reich oder seinen Kolonien
lebenj,eKeimstätte zum Zwecke ländlicher oder gärtnerischer
ilichiMng  oder zum Erwerb eines Wohnheims zu er-
wnZihjen. Jeder am Kriege Beteiligte hat Anspruch auf
jsmttlü ergäbe billigen  Bodens, bet dessen Preis nicht der
örichli irhitoerf, sondern allein die Rücksicht auf den g e-

cherten  Bestand der Heimstätte ausschlaggebend ist.
ärre, ine Kapitalsanzahlungerfolgt nicht, statt dessen wird

I, Vors, eunkün dbare Rente  festgesetzt. Diese darf
erlanbi erhöht werden, solange der Kriegsteilnehmer lebt,
möglich isich nicht der Keimstätte entäußerl. Ein Baudarlehen
igslerr|tn mäßigen Zins- und Tilgungssatz, möglichst bis
t hont rollen Höhe des Bauwerls, damit auch Unbemitlelte

und ansiedeln können, soll von staatswegen gewährt
irt ab«erben. Wer an der Arbeit des Ausschusses leilnehmen

Gesetz Hund sich dafür inleressiert, kann kostenlos Auskunft
GrunddDrucksachen in Berlin. Lessingslr 11. erdallen,
m A« »Lösung der Mietverträge beim Tode von
idilä! negsteilnehmern. Die Neichsregierung hat sich ein-
Itililiiii send mit der Prüfung der Frage befaßt, ob es an-
Znvlil! i"gt erscheint, im Vcrordnungswege den Hinterblie-

S, IM der im Kriege gebliebenen Mieter eine kurze
it unh lkdigungsfrist zu sichern und das dadurch geschaffene1 uno. cht auch gegenüber anderweitigen Bestimmungen der
e jcgü letsverträge aufrecht zu erhalten. Nach dem Ergeb-
dle an\ der Erhebungen über das Bedürfnis zu einer sol-
es <3eji tn Maßnahme ist jedoch die Notwendigkeit eines ge-

jst, j pichen Eingreifens nicht hervorgetreten. Durch die
enbe'EUielungen wurde festgestellt, daß die Vermieterden

Irschen der Hinterbliebenen aus vorzeitige Lösung
Mietvertrages, besonders bei kleineren Wohnungen
allgemeinen entgegenkommen. Wo Schwierigkeiten
ergeben haben, vermochten die Einigungsämter mit
g ausgleichend einzuwirken.
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Armeebefehld.Erzherzogs Friedrich.
* Wien,  26 . Mai. (W. B. Nichlamllich.)

ArmeeoberkommandantFeldmarschall Erzherzog
iedrich  erließ zur Verlautbarung an alle öster-
ißch-ungarischen Truppen und zur Kenntnis der für
chm unterstehenden deutschen Truppen einen Armee-
X der zunächst das anläßlich der Kriegserklärung

-.„„ti«'18115 ergangene Manifest des Kaisers im Wortlaut
und dann forlsährt:

,omA Soldaten! Ihr vernahmt in ernster Stunde die
altbeij wchenen Worte unseres ollergnädigsten obersten
nacĥ gsherrn. Sie kennzeichnen die ganze schmachvolle

i‘ cheriracht unseres neuen Feindes, der die jahrzehnle-
mil ^ Treue mit schändlichem Verral lohnt. Sie weisen

>erteni<*®Piba!cn aber auch eine neue große Ausgabe zu,
LösungS . M. und das Valerlaud verlrauensvoll

»chre Hände legen. Kein ehrlicher neuer Feind tritt
Aug in Aug entgegen, nein, der treulose bisherige
esgenoffe Oesterreich-Ungarns und Deutschlands steg-
"1er Heere und Flotte, die nach zehnmonaligem
Ringen gegen die halbe Welt unbesiegt und fester

>e im Kampfe stehen, fällt uns heimtückisch in den
[etl- An uns Soldaten ist es, diese beispiellose
"g unserer Feinde mit Blut und Eisen zu treffen
ihnen wieder den Weg zu zeigen, den dereinst
unsere Vorfahren bei Morlara, Novara, bei Cu-
und Lissa gewiesen haben.

^als |L^ er  heißgeliebter allergnädigster Kerrscher, der
n jut■ ^suchte , um uns und unseren Verbündeten diese
envê Prüfung zu ersparen, soll den Geist Erzh erzo gs
urben orect) t und Tegellhoffs  in uns wtederfinden.
eilv rvollen ihre wirklichen Enkel sein: »Diel Feind'",
rötzek! sei unser Kampfruf. So grüßen wir un-

®r Ebenen Kaiser und König und unsere treuen
mso gl ^ drüber, so grüßen wir im Norden unsere Käme-
ren Ss i>ie im Süden bereit stehen, dem schmählichen
10  n fe? * tn  unserem Rücken zu trotzen, bis auch für
,bt  den der Tag anbricht , der die blutige Vergeltung

Soldaten! Ohne Zagen und frohen Mutes
den neuen Gegner! Mit Gottes Kilfe und in
Waffenbrüderschaft mit unseren verbündeten

'̂ den werden wir auch ihn zu schlagen wissen.

Italien.
Ich halt' einen Kameraden
Einen schlechtren find'st du nit.
Die Trommel schlug zum Streite
Er schlich von meiner Seite.
Und sprach: Ich tu nicht mit.
Eine Kugel kommt geflogen,
Aha, die ist von dir!
Erhabener Gedanke,
Er fällt mir tn die Flanke
Und will ein Stück von mir!

Kann dir das Stück nicht geben,
Es ist für dich zu schad'
Und kommst du es zu holen
Ich will dich gut versohlen,
Du schlechter Kamerad.

M. St.

Die Enteilte uni) R̂umänien.
Von der italienischen Grenze,  26 . Mai.

(Priv-Tel. der Frkft Zlg)  Nach einer Bukarester Mel¬
dung des »Corrtere della Sera" sind die Verhandlungen,
welche zwischen dem MinisterpräsidentenB ra t i a nu und
dem russischen  Gesandten in Bukarest über die Teil¬
nahme Rumäniens amKriege  geführt werden,
auf Schwierigkeiten gestoßen wegen der Abgrenzung der
Gebiete, welche Rumänien zufallen sollen. Rumänien
wolle als Grenzen gegen Rußland den Pruth, gegen
Ungarn die Temes und gegen Serbien die Donau haben.
Ferner beanspruche Rumänien auch Ezernowitz,  sowie
das westliche Banat, wo die Rumänen nur eine schwache
Minderheit bilden und das auch von Serbien  aus
strategischen Gründen verlangt wird. In diesen zwei
Punkten seien beide Verhandelnde unnachgiebig.

Landwirte , pflegt die Milchproduktion?
5 und den Getreidebau! Beides hat große £
| Bedeutung für die nächste Zukunft ! £

Allerlei über den Krieg.
* Deutschland — Oesterreich . Folgenden poetischen

Psingstgruß von Peter Rosegger geben die „Mitteilun¬
gen des Vereins für das Deutschtum im Ausland"
weiter:

Uns , die den alten Germanen entstammen.
Trennte das Schwert, einte das Schwert.
Vaterland , Mutterland , herrliche Namen!
Vater und Mutter sind wieder beisammen!
Tapfere Söhne beschützen den Herd,
Schauen empor zu den Taten der Ahnen,
Gütig im Frieden , schrecklich im Streit.
Folgen mit Jauchzen den heiligen Fahnen
Gerntanischer Fürsten airf ruhmreichen Bahnen,
Banen vereint eine glückliche Zeit.

Peter Rosegger.
Fleischergesclle und Vataillonsadjutant . Eine in

ihrem Anfang fast an Derfflinger erinnernde militäri¬
sche Laufbahn hat der frühere Fleischergeselle Karl
Paschke aus Charlottenburg begonnen . Nach seiner Lehr¬
zeit erhielt er auf Grund des .Künstlerparagraphen das
Zeugnis für den Einjährigen -Dienst und trat bei dem
Gard ^-Schützen-Bataillon in Groß -Lichterfelde ein . Bald
narr) seiner ersten achtwöchigen Ueüung in Prenzlau ist
der Krieg ansgebrochcn und Paschke zog mit ins Feld.
Hier wurde er sehr bald Osfizierstellvertreter und vor
kurzem erhielt er die Beförderung zum Leutnant und
Bataillonsadjutanten . Auch das Eiserne Kreuz schmückt
seit wenigen Tagen seine Brust._

Zer östemichislh-uiWrische
TMbericht.

Die wachsende Beute von Przemysl.
£5000 Gefangene , 64 Geschütze.

Wien,  26 Mai. (W. T. B. Nichtamtlich.) Ami-
ltch wird verlauibart: Die Zahl der bei Przemysl ein-
gedrachten Gefangenen  ist auf 25 000  gestiegen.
54 leichte,  10 schwere Geschütze, 64 Maschinengewehre
und 14 Muniltonswagen wurden erbeutet. Die Schlacht
dauert fort.

Bet einem Gefecht nördlich der Weichsel
wurden 998 Russen gefangen.

In Tirol  rückte eine feindliche Abteilung in Con-
dino (Iudicarien ) ein Am Padon - Paß  flüchteten
die Italiener bei den ersten Schüssen. An der kärt-
tierischen Grenze  wiesen unsere Truppen mehrere
Angriffe unter bedeutenden Verlusten der Italiener ab.
Westlich des Plöck en floh her Feind und ließ seine
Waffen zurück.

Der Stellverlreler des Chefs des Generalslabs:
o. Köfer,  Feldmarschalleutnant.

Von der obersten Heeresleitung.

Fortschreitende Offensive.
WB . Großes Hauptquartier.  26 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz
Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß gegen unsere neu ge¬

wonnene Stellung westlich des Teiles von Belle-
w a a r d e wurde leicht abgewiesen. Die Zahl der den
Engländern entrissenen Maschinengewehre hat sich aus
10 erhöht.

Nordöstlich G t v e n chy gelang es farbigen Eng¬
ländern gestern Abend, sich eines vorspringenden Teiles
unseres vordersten Grabens zu bemächtigen.

Weiter südlich zwischen L i e v i n und der L o-
r e t t o-H ö h e setzte nachmittags ein großer tiefgeglie¬
derter französischer Angriff ein. Er ist vollkommen ge¬
scheitert.

Nördlich und südlich der Straße S o u che z-B e-
thune  war es dem Feinde anfangs gelungen , in un¬
sere Gräben einzudringen . Nächtliche Gegenangriffe
brachten uns jedoch wieder in den vollen Besitz unserer
Stellung . 100 Franzosen  blieben als Gefangene
in unserer Hand . Auch südlich Souchez brachen mehrfach
wiederholte starke Angriffe, die von weißen und far¬
bigen Franzosen gegen unsere Linien südlich Souchez
gerichtet waren , dicht vor den Hindernissen völlig zu¬
sammen. Der Gegner erlitt überall sehr schwere
Verluste.

Bei den Kämpfen an der L o r e 11 o-H ö h e zeich-
nete sich ein schlesisches  I n f a n t e r i e-R e-
8 i m e n t besonders aus.

Ein feindlicher Vorstoß im Ostteil des P r i e st e r-
Waldes  wurde leicht abgewiesen.

Südlich Lens  wurde von unseren Fliegern ein
feindliches Flugzeug abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne schwache Nachtangriffe  wurden

a b g e w i e s e n.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der Armee des Generalobersten von

Mackensen  schreitet gut vorwärts . Südstlich R a-
d v m n o wurde nach heftigem Kampf der Ort Swieta
genommen. Oestlich R a d y m n o wurde , nachdem
österreichische Truppen den Brückenkopf westlich des San
erstürmt hatten , auch der Uebergang über den San
erzwungen . Weiter nördlich erreichten unsere Truppen
nach Kampf die Gegend östlich Lazh, östlich Laszkl,
und die Linie Korzenica-Zapalow (an der Lubaszowka).
Die Beute an Gefangenen und Material erhöht sich.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tugesberilht
Erneute Durchbruchsversuche der Fran¬
zosen zwischen Bermelles und der Loretto-
höhe, die überall zurückgeschlagen wurden.
Rüstiges Borwärtsschreiten unseres An¬
griffes aus dem südöstlichen Kriegschau-

Platz.— Noch nicht übersehbare Beute.
Großes Kauplquartier. 27. Mai.

(W. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ungeachtet ihres gänzlichen Mißerfolges vom 25.
Mai erneuerten die Franzosen ihre Durchbruchsoersuche
zwischen Vermeltes und der Loreltohöhe. Sehr starke
Kräfte wuiden auf dem schmalen Raum von 10 Kilo¬
metern zum Sturm angesetzt, die Angreifer aber überall
zurückgeworfen. Wir sind im vollen Besitz unserer
Stellungen. Eine ungemein große Zahl französischer
Gefallener liegt vor den deutschen Gräben.

Ein weiterer französischer Angriff richtete sich am
späten Abend gegen die Lipie Souchez-Neuoille. Kier
ist dicht südlich Souchez der Kampf noch nicht völlig
abgeschlossen. Beim Friedhof von Neuville schanzten
die Franzosen ausrechlstehend, indem sie zur Deckung in
vorhergegangenemKampfe gefangene Deutsche ver-
wendeten.

Bei einer Erkundung nördlich Dixmuiden nahmen
wir 1 Offizier und 25 Belgier gefangen.

Kleinere feindliche Vorstöße bei Soissons und im
Priesterwalde wurden abgewiesen.

Ein Nachtangriff wurde mit Erfolg auf die Be¬
festigungen von Southend an der unteren Themse ge¬
macht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Sowohl nordöstlich Przemysl als auch in der

Gegend von Stryj schreite! der Angriff unserer Truppen
rüstig vorwärts. Die Beute und seine sonstigen Ergeb¬
nisse sind noch nicht zu übersehen.

Oberste Heeresleitung.

Das englische Linienschiff „Majestie " vor
den Dardanellen in Grund gebohrt.
Konstantinopel,  27 . Mai. (W.B. Nichtamtlich.)

Meldung der Agence Milli: Das englische Linienschiff
»Majestie" ist heute früh vor Sedd-ül-Bahr in den Grund
gebohrt worden. Die vorgestrige Versenkung des »Triumpf"
ist nach amtlicher türkischer Meldung durch ein deu§̂ ches
Unterseeboot herbeigeführt worden.

„Majestie" ist 1895 vom Stapel gelaufen, hat eine
Wasserverdrängung von 15150 Tonnen und eine Höchst¬
geschwindigkeit von 18,5 Seemeilen. Die Armierung des
Linienschiffes bestand, aus vier 30 5, zwölf 25 cm-Geschützen
und zwanzig Kanonen kleineren?alibers. Die Besatzung
betrug 757 Mann.



Wie der Tagesbericht entsteht.
T . 93.Vom bombensicheren Fernsprechunterstand zum 5

Es gibt viel Ungeduldige in deutschen Landen,
die leicht verdrießlich werden , wenn ihnen nicht zun>
Nachmittagskaffee rechtzeitig auch der Tagesbericht des
W . T . B . serviert wird . Vielleicht lernen sie in Zu¬
kunft sich bescheiden, wenn sie hier erfahren , wie kom¬
pliziert das Verfahren ist, aus dem der Bericht hervor¬
geht . Ich arbeite am Zustandekommen der Meldungen
mit und kann darüber berichten:

Ein „bombensicherer" Fernsprechunterstand
am User der Aisne . Bombensicher nennt man das Loch,
weil über einer Lage starker Baumstämme noch unge¬
fähr zwei Meter Erdreich ausgeschichtet sind. Der nächste
Volltreffer freilich kann den bombensicheren Bau wie ein
Kartenhäuschen zusammenblasen . Doch das ist ja schließ¬
lich eine interne Angelegenheit der beiden Telegraphi¬
sten, von denen der eine trotz der Knallerei draußen
mit der Sorglosigkeit eines Sonnenbruders pennt , wäh¬
rend der andere wachsam vor seinem Feldfernsprecher
hockt. Der fahle Schein einer kümmerlich brennenden
Kerze reicht gerade hin , daß er die Schrift eines vor
ihm liegenden Fernspruches entziffern kann. Draußen
sas Morgendämmern eines Frühlingstages.

„Rrrrrr ." . . . . Schrill schlägt der Wecker des Ap¬
parates an.

„Hier Regiment . . . !"" meldet sich der Telegraphist.
„Hier zweites Bataillon . Guten Morgen . Bitte

Uhrenzeit !"
„Es ist 4 Uhr 35 . — Du , sag ' mal , wo bleibt

denn Eure Morgenmeldung ?"
„Wird gleich kommen, ich rufe an , wenn der Ad¬

jutant erscheint. — Schluß !"
Wieder schrillt der Wecker.
„Hier Regiment . . ."
„Hier Leutnant Dietrich, ich möchte den Regiments¬

adjutanten !"
„Ich werde rufen !" erwidert der Telegraphist und

stellt die gewünschte Verbindung her.
„Oberleutnant Kallmorgen !"
„Guten Morgen , mein bester Kallmorgen , die Mor¬

genmeldung vom zweiten Bataillon !"
„Guten Morgen Dietrich , na lassen Sie mal hören !"
„Bei Errichtung von Drahtverhauen ein Mann von

ans schwer, zwei leicht verwundet . Beim Gegner leb¬
hafte Tätigkeit ; er scheint ausgewechsett zu sein , oder
hat noch Verstärkung erhalten . Von uns ausgesandte
Patrouille machte zwei Gefangene , konnte jedoch nicht
ganz an den Feind herankommen , da dieser durch die
mit der Gefangennahme verbundenen Schüsse aufmerk¬
sam geworden und ein wütendes Schnellfeuer eröffnete.
Gefangene verweigern jede Auskunft ; fie werden bei
Tageseinbruch dem Regiment zugeführt . Sonst nichts
Neues !"

„Danke, Dietrich, guten Morgen !"
„Auf Wiederhören , Kallmorgen !"
„Rrrrr . . . Rrrrr . . . Rrrrr . . ." Die Morgenmel-

düng des zweiten Bataillons ist beendet . Kurz zuvor
schon hatten das erste und dritte Bataillon die Mel -_

imtammsma

düng erstattet, und'DbeSentnant KaNmorgen bringt
nun in Eile die drei Berichte auf die glatte Formel
von acht bis zehn Zeilen Länge.

Ein anderer bombensicherer „Unterstand ". Etwas
abgelegen vom Schuß . Bombensicher deshalb , weil der
Feind gar nicht so weit reicht, und „Unterstand ", weil
das Bauwerk gar kein Unterstand , sondern ein wirk¬
liches Haus ist. Nur stark baufällig ist die Burg , wes¬
halb die Telegraphisten kurz entschlossen zwei starke Bir¬
kenstämme unter die Decke des Stationslokals gestemmt
haben . Also schließlich doch ein Unterstand , über dem
das Verhängnis in Gestalt eines windschiefen Dachge¬
bälkes lauert . Immerhin , es ist eine richtiggehende
Feldfernsprechstation . Daraus läßt nicht nur der riesige
Pfeil , der quer über der Straße hängt und mit seiner
Spitze direkt in die stolze Flucht hellerleuchteter Fenster
zeigt (es sind ihrer zwei , das eine sogar noch halb
mit Pappe vernagelt ) , sowie das leuchtende weiße F
im roten Felde schließen, das unter dem Pfeile hängt»
sondern auch das Innere der Station hat einen feu¬
dalen Anstrich.

Auf einem Tisch stehen nicht nur zwei Feldfern¬
sprecher, sondern auch noch ein ganz geheimnisvoll
aussehender Klappenschrank, in den 10 Fernsprechleitun¬
gen einmünden und mit einander verbunden werden
können. Also ein nach ähnlichen Prinzipien erbautes
Folterinstrument des technischen Jahrhunderts , wie es
daheim auf den Fernsprechämtern von den liebreizenden
und leider oft auch gar zu reizbaren Telephonistinnen
bedient wird . Ach, lieber Himmel , wenn ihr liebe«
Mädchen wüßtet , welche Plackereien mitunter ein .armer
Telegraphist im Felde zu bestehen hat , ihr würdet für¬
derhin das Wörtlein „dumme Gans ", das euch einmal
ein hochgradig nervöser Rechtsanwalt ins kleine Ohr-
chen säuselte , nicht mehr auf die Goldwage legen , und
euren Widersacher damit um den so dringend benötig¬
ten Anschluß bringen . Doch das ist eure Angelegen¬
heit , und ich wollte ja von der Fernsprechvermittlung
einer Brigade erzählen.

Noch ein anderes , dringend notwendiges Jnventar-
stück befindet sich auf einer solchen Station . Auf einem
großen , weißen Blatt befinden sich eine Unmenge
schwarzer Punkte . Alle diese Punkte sind durch kreuz-
und quergehende Striche mit einander verbunden . Es
ist das Leitungsnetz  einer A r m e e, das wäh¬
rend der sieben Monate Stellungskrieg eine ungeahnt«
Ausdehnung gewonnen hat . Der Verästelung und Ver¬
zweigung eines Baumes vergleichbar . Die Krone mit
all den vielen Aesten und feinen Zweiglein nach dem
Feinde zeigend und der Stamm als Vereinigung all
dieser Nervenstränge der Heimat zuweisend . Unter
jedem Ortsnamen sind die Truppenteile  darin
angeführt . So bildet die Leitungsskizze ein unentbehr¬
liches Werkzeug für den Telegraphisten am Klappen»
schrank. Mehr noch ließe sich darüber erzählen , doch
ich darf nicht aus der Schule plaudern . Auch über di«
Kojen der Telegraphisten , die hinter einem aus zwei
Bettlaken gebildeten Vorhang sich befinden , ließe sich
etwas Garn spinnen , doch lassen wir die Feldgrauen
schlafen, und beschäftigen wir uns lieber mit dem Nacht¬
diensthabenden.

Dieser hat eben die Luke zu einem herzerq,
oen Gähnen geöffnet , da fällt leise .klappend
Klappe am Schrank. Hallo , es gibt Arbeit!

Kiefer wieder zusammen.
. Brigade !" meldet er sich
Kallmorgen , ich möchte

klappt er seine beiden
„Vermittlung der.
„Hier Oberleutnant

Adjutant !"
„Ich werde rufen !"
„Hauptmann Krone !"
„Hier Oberleutnant Kallmorgen , gestatten

Hauptmann die Morgenmeldung vom Regiment !"
„Morgen , mein lieber Kallmorgen , lassen Sie bj,hören !"
Kallmorgen verliest nun seine vor einer hallM_

Stunde zu Papier gebrachten Berichte der drei Bav! Uten
lone . Gleich darauf meldet sich auch das andere « oder

Ab
Brigade gehörige Regiment , und Hauptmann 8^ I
vereint daraus beide Regimentsmeldungen zur jj.
genmeldung der . . . Brigade ". *1 I .. .

Gegen fi Uhr morgens ruft er die Divisi - "̂ »
Auch hier wieder der ähnliche Vorgang . qS ^'ogen

an
knappe, präzise Wiedergabe all der « einen oder QlJ a
ßeren Ereignisse , die sich im Fronrbereich der Brios,__
abgespielt haben . Um 7 Uhr erfährt das General!,, » «lo
mando des Armeekorps,  was sich seit der M
gen Abendmeldung im Laufe der vergangenen jl --
ab spielte . Innerhalb der nächsten Stunde vermith WJf
die einzelnen Korps ihre Meldungen dem Armee-Oh,
Kommando und eine halbe Stunde später ist das ^ ^
Hauptquartier über die augenblickliche Kriegslage Mw, ** ,
gesamten Westfront , angefangen von der Nordsee * llut
hinunter zur Schweiz , informiert . Nach den gleich
Prinzipien arbeiten natürlich auch die Ostheere. $
Bericht wird im Großen Hauptquartier von der A «Mahr
sten Heeresleitung selbst gemacht. Alle KriegsschauM Die
melden dorthin die Zusammenstellung der Ereignis gL.sie Zusammenitelluna an dieBon dort aus geht die Zusammenstellung an die Pq
Abteilung iru Stellvertretenden Generalslab in BeE »-
und zwar , um Jrrtümer auszuschließen , telephonij "
nnd telegraphisch . Nun wird der Bericht von d,
stellvertretenden Generalstab in Berlin an das W. T.
gegeben , das nun seinerseits durch Ferndrucke den i | « .I,
richt an die Berliner Presse -Abteilung des stellveiii '
tenden Generalstabes zurückgibt. Erst wenn nochm : **e"
diese Kontrolle auf die Richtigkeit erfolgt ist, wird!» ^afi
W . T . B . ermächtigt , die Berichte an die Blättert « Bor
terzugeben , entweder durch Ferndrucker oder durch Tr Wie
Phon öder Telegraph . Dieses jagt dann die A mir!1
gramme an die einzelnen Redaktionen , alsbald ist dns. Bor
in den Zeitungen zu lesen , was unsere Feldgrauen«
tan , bezw . was der böse Feind mit ihnen zu tun « <

'<* * “ ■ « • rfj 5,|
15 )ie
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Alle Hilfsmittel zur
Krankenpflege.

■Verbandstoffe . ■

Bon heute ab verlause in meinem Lager
(Iägerhof ) täglich beste, gesunde

Speisekarloffeln
in Partien von 10 Pfund zu 55 Pfg .,

100 Pfund 5 Mark.

S . Marx II , Biebrich
Rathausstraste 3.

ö

Schulranzen!
Größte Auswal )! . Billigste WzetU-

offeriert als Spezialität
A . I êtschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

Sendet KrieasKarten ins Feld ! g
Immer wieder werden von unfern draußen Kämpfenden Uebersichlskarten erbeten. Der

soeben erschienene

«mg!
bald

bmit

Kriegskarten-Atlas
%nie
'Berst

vereinigt in 13 reich befchrlftelen, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im
handlichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

■" Feldpostsendungen . ■■■—
Preis Mk . 1.50.

IbstufflterrichtssWerl
»de Rustin Fernunte; riehtMef!

1. Der wissenschaftlich gebildete Mann . 2. Der gpKfldete Kauf¬
mann . 3. DeiN ânkbeamte . 4. Das GymnaslumT 5. Das Real¬
gymnasium . 6. DW Oberrealschule . 7. Das AhKurienten - Examen.
8. Die höhere Mädchenschule . 9. Die Handelsschule . 10. Dit
MittelschullehrerprüfuflV 11. Einjähji ^ - Frei willigen - Prüfung.
12. Der Präparand . 13. DwMilitä ^ tnwärter . 14. Die Studien¬
anstalt . 15. Das LehrerinneH ^ pminar . 16. Das Lyzeum odei
Höhere Lehrerlnnen - Seminar/PtDas Konservatorium . Glänz.
Erfolge . Grosse Sammlujig vonT ^ ank - und Anerkennungs¬

schreiben kostenlos.
Vorzüglicher ErsaJ ^ für den Unterrichten wissenschaftlichen
Lehranstalten , d/r bis ins kleinste nachgedhmt ist . Schnelle,
gründliche msfl sichere Vorbereitung auf Prüfungen . Ersparnis
der hohen/fvosten für den Schul - und Fachunterricht . Bestes
Mittel v^ur Erwerbung einer gediegenen BildungVauf allen
Gebieten des Wissens . Ansichtssendungen bereitwilligst.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.
itmeess & Nachfeld , Verlag , Potsdam * SO.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".
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Werte
ftn m.

4 Pfd. RömischkvHl
20 Pfennig

5 schöne Kopfsalat
20 Pfennig

Schöne Spargel
Pfund » 0 — 40 Pfennig.

Krau Werner , Fischer gasse l.
Schöne

§Mlss >WUh « W
2 Zimmer und Küche zu vermieten

Mainzerstrafte 27.

Jung . will . Mädchê ^nb
welches schon in Stellung n>at

sucht Mmtsslck
Näheres in der Erpedilî .

un

Schöne

i-Zime« -«»»!

Eine

2-Ziminer-Wohnung Mclmlrtzk
zu haben in der

lsZimmerwolmuiig I
zu vermieten. Tchulstrafte

ganz oder geteilt , zum ! . 3*1
früher zu vermieten. Zu
in der Expedition d. Bl.

fl!

St« >.“‘Olli

Mppo-Ml
Exped

zu haben in der


	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

